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Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Ur⸗Ahn der Schaffgotſche. 
Erzählung von Bergemann. 
(Beſchluß.) b 
In der Mitte dieſer beiden Jungfrauen in Begleitung des 
Herzogs und der Heczogin nähert ſich endlich Gottſche den Rit« 
tern und Hofdamen. Mit ſichtbarer Anmuth und Ungezwun⸗ 
genheit, als hätte er von Kindheit an unter Helden und edlen 
Frauen gelebt, grüßte er Alle freundlich mit Verbeugung des 
behelmten, dom Federſchmuck umwallten Hauptes und Alle 
ſtaunten zwelfelnd ihn an. 
Allein, der edle Waffenmeiſter ſtand dabei 
und zeigte ſtolz, daß dies fein Schüler ſei, 
Der nach treuer Prüfung vor acht Tagen 
Vom Kaiſer ſeldſt zum Ritter ward geſchlagen. 
Erlaubt, mein hoher Fürſt! — ſprach der Waffenmeiſter 
zum Herzog — dem jungen Ritter von Schaffgotſch, dem Ritter 
der goldenen Sporen, den offenen Ehrenkampf mit dem Ritter 
Bolestaus; er hat ihn verhöhnt, als er voriges Jahr mit ſeinen 
Schafen hier in den Burgdof einzog. Det Herzog konnte dies 
nicht gut verweigern, und völlig gerüſtet erſchien nach wenigen 
Minuten Boleslaus in den Schranken. 
Der Kampf begann, unter Hörnerklang rannten die Käm⸗ 
pfenden an einander, die Lanzen zerſolitterten, beide blieben feſt 
im Sattel. Nun zogen ſie das ſcharfe Schwert und Boleslaus 
hieb wild und grimmig d'tein, doch Gottſche wich den Hieben 
leicht und gewandt aus. Auf den munteren Streit blickte bei⸗ 
fällig lächelnd Agneta und Elsbeth, heiter ſah der Herzog auf 
ihn, der zufrieden in der Ritterſchaar herumguckte, als wolle er 
ſagen: Schauet, welchen Bräutigam hat Gott meiner Tochter 
beſcheert ! | 
Doch immer zorniger focht Boleslaus und verhaufe ſich end, 
lich ſo gewaltig, daß Gotiſche ihn im raſchen Antritt vom Roſſe 
ſtürzte, das Schwerdt entwand und ſolches aus den Schranken 
schleuderte. Zugleich half er abet dem Gefallenen auch auf 
und ſagte zu ihm: ob der erlittenen Schmach edler Boleslaus 
pin ich nun verſöhnt, ich bitte Euch, nehmt dieſes Schwert in 
Freundſchaft von mit als Andenken hin. Ueberraſcht und be⸗ 
ſchämt ſtand Anfangs Boleslaus, ermannte ſich, ſchlug den 
Helmſturz auf und umarmte den großmüthigen Jüngling. Alle 
jouchzten und der Herzog rief: »An meine Bruſt, Du ächter 
Herzogs Schwiegerſohn! e 
Gotiſche kniete vor ihm, dieſer hob ihn auf, ſprach: an 
meine Bruſt! babe ich gefagt, und gab ihm einen herzlichen Kuß. 
Mein theurer Sohn! — ſagte er dann — zum Pfande der 
Liebe und meiner Vaterhuld geb ich Dir mein Alles — damit 
ergriff er Agneta und führte ſie in ſeine Arme, jeder Kuß von 
un fage —— * . des größten Guts, was ich Dir geben 
ann, wer „und morgen lag von 
1 eg Du den Ritterſchlag 


Agneta hielt ſich innig umſchlungen mit, Gottſche, als ſeien 
ſie unzertrennlich. 

Den folgenden Morgen wurde der Ritter von Schaffgotſch 
unter großen Feierlichkeiten vom Fürſten ſelbſt zum Ritter von 
Polen und Schleſien geſchlagen mit den Worten: Bleibe brav, 
treu Deinem Fürſten, edel und gut gegen Deine Unterthanen 
und werde der Stammvater eines neuen tapferen Geſchlechts 
und möge ſich in dieſem der Adel Deines Herzens, der Ruhm 
Deiner tapferen Thaten forterben vom Vater zum Sohne, vom 
Sohne bis auf die fpäteften Nachkommen; Dein neues Geſchlecht 
glänze und blühe, wenn längſt der Stamm der Piaſten ausge⸗ 
ſtorben und in Staub und Aſche zerfallen fein wird — gerührt 
trat der Herzog ab. — Die Ritter verlebten den Tag im raus 
ſchenden Jubel. f 5 

Zu der nun baldigen Vermählung wurden Ritter und Gäſte 
geladen, Vorrichtungen aller Arten getroffen, und von keinem 
Unfalle geſtört, erſchien endlich der glücklichſte aller Tage, der die 
liebenden Hetzen am Traualtare vereinigen ſollte. Jede freude⸗ 
empfängliche Seele nahm Theil daran. In der zur Vereinigung 
der Verlobten deſtimmten Burgkapelle hielt der Burgkaplan im 
reichen Meßgewande die Frühmeſſe, nach deren Beendigung das 
ſeltene Paar zum ehelichen Bunde vereinigt und eingefegnet 
wurde. 

Nach dieſer feierlichen Handlung, nach nochmals erfolgtem 
Segen der frommen Fürſtin Hedwig, und den Giücks wünſchen der 
Anweſenden, fing das Schmauſen und Bankettiren in der Burg 
an, überall Freudengeſang, Becherklang und Jauchzen der Zecher. 
Gaukler und Minneſänger geladen und ungeladen waren vor⸗ 
handen. Viele fangen in ihre Harfen abſichtlich auf Gottſchen's 
wunderbare Erhebung, auf Agneta's ſeltene Liebe gefertigte Lieder. 
Andere ihte gewohnten Mährlein und Schwänke. Ritterſpiele 
und Luſtbarkeiten wechſelten einige Tage lang ab. N 

Als aber endlich erholende Ruhe das lärmende Hochzeitwirren 
auf dem Greifenſtein verdrängt hatte, verließ auch die fürſtliche 
Familie die Neuvermählten, und Gottſche arbeitete nun mit raſt⸗ 
loſer Thätigkeit an der Glücksbeförderung feiner Unterthanen der 
neugebildeten Hertſchaft Greifenſtein, zog immer mehr deutſche 
Anfiedler an ſich, unterſtützte fie mu Grund und Boden, mit 
Rath und That, lichtete die Wälder, legte neue Dörfer an und 
verwandelte öde Felder in fruchtbare Fluren; feinem Vater Hans 
aver, det nicht auf der Burg bei ihm leben mochte, ſondern wie 
zeither ein Schäfer bleiben wollte, dieſem baute er eine große 
Schäferei, dem Märzberge gegenüber, aus der fpäter das ſoge⸗ 
nannte Röhrsdotfer Vorwerk entſtand. ’ a x 

Gottſche und Agnets. aber waren ganz, glücklich im Blüchen⸗ 
glanze der Liebe, im Maienhimmel ſchöner Häuslichkeit, im 
Segen einer fruchtbaren Ehe, denn noch unter Jahresfriſt erfüllte 
Agneten der erſte Silberblick der Mutterwonne. 

Mehrere Pfänder der Liebe folgten, deren treue Pflegerin 
Elsbeth war, die nie heirathete, ſondern bis an ihr Lebensende 
treue Schweſter Agneta's, treue Freundin Gottſche's und deren 
Kinder Erzieherin blieb. Mit entzückten Blicken ſtand nach Jah 
ten des glücklichſten Eheſtandes Gotiſche oft im Kreiſe feiner 
Lieben, ſchloß die treue Gattin, ſo wie Elsbeth an feine männ: 
liche Bruſt und tief im gefühlvollſten Tone: Wer ein ſolches 
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Weid und eine ſolche Freundin auf Erden fand, dem ward hier 
ſchon der Himmel zu Theil e 

Sie wurden die 
Geſchlechts, das nich | | 
auch nach ſechshundert veifloſſenen Jahren noch grünet und bill: 
het in ausgezeichneten Verdienſten um das Vaterland, um die 
Unterthanen. Die Burg Greifenſtein iſt zwar bis auf wenige 
Ueberreſte verſchwunden, aber det Name Greifenſtein wird eben 
fo wenig irn der Zätgiſchichte verſchwinden, als wie das Geſchlecht 
derer von Sch 


Beobachtungen. 
Der Extrazug nach Freiburg. 
Tragikomiſche Erzaͤhlung aus dem letzten Jahrhundert. 
(Foriſetzung.) 5 


v Se haben ſich als ein ſchlechter Ritter bewährt, e hub 


Reibet an, als der Gefallene den Zug ereilt hatte, 5 Sie dlamiren 
die Dame und machen nur Rückſchritte in deren Gunſt. 

Der alte Liebhaber brachte mehterlei Entſchuldigungen vor 
und bat um fernern Beiſtand. Reiber verſprach es: Ste haden 
Gelegenheit die Geläufigkeit ihrer Stimme und Beine noch zu 
zeigen. Sie ſehen, der ganze ift Zug militairiſch formirt, voran das 
Muſikchor, hinter diefem den großen Fahnenträger und den 
Hauptmann. Es fehlt noch an einem Cocporal, der die Sec ⸗ 
tionen in Ordnung hält. Thun Sie Ihre Schuldigkeit. Sie 
find ja überdieß auch Soldat geweſen und haben ſogar bei Jena 
in einem Graben gelegen, datum zeigen ſie ſich ihrer Braut als 
echter Kavalier. 

Das war dem Alten nicht recht; er wäre ſo gern neben 
Eulalien gegangen, nun ſollte er allein, vielleicht hinter dem Zuge 
wie ein Marodeur einberſtelpern — was half's, er ſtutzte ſeine 
Vatermörder möglichſt zurecht und hob feinen Commandoſtab. 

Der Grauhänfling bildete die Spitze der Artiergarde. denn 
er konnte, matt und ſchläfrig, mit dem Zuge nicht gleichen Schrüt 
halten. Dies, wie der neue Poſten war dem Grünen nicht ber 
haglich, denn er wollte eine mehr als nothwendige Vertraulich⸗ 
keit zwiſchen Eulalien und Reiber bemetken. 57 7575 


Mit Ausnahme einiger imptooiſatoriſchen Lächerlichkeiten 


würde der Zug höchſt proſaſch durch den romantiſch⸗ſchönen 
Grund gegangen ſein, wenn nicht der Dichter (man muß wiſ⸗ 
ſen, daß, wo in Schleſien mehr als drei beiſammen ſind, immer 
ein Dichter unter ihnen iſt) durch ſeine aus dem Grunde aufs, 
ſteigenden und die höchſten Höhen überſteigenden Phraſen der 
Proſa einige Romantik beigemiſcht und mit gefälligem Seelen⸗ 
lächeln die Schönheiten des Tages geſchildert hätte. * 
* * 
* 
Ganz ermattet kam der alte Corporal mit der fröhlichen 
Compagnie auf dem Schloßplatze an. Hier ſollte einige Mi⸗ 
nuten geraſtet werden, um im Sieges marſch über die Zugbrücke 
in das alte Swloß zu marſchiten. Ein erhabener Augenblick! 
als jetzt der Dichter mit Pathos vor die Verſammelten trat, und 
ihnen eine herzerſchütternde Redt hielt, die der Beobachter wegen 
ihrer unerteichbaten Höhe in Poeſie nicht wiederzugeben ver⸗ 
mag — dem Gtünhänfling und Corpotal gingen die Augen 
über; doch nahm er alle Kräfte zuſammen, als: Matſch! kom⸗ 
mandiet wurde und unter Trompetengeſchmetter das Fähnlein 
luſtiger Rriſiger mit ihren Damen in die Burg einzog. 5 
„Was meint Ihr, gefällt dies wohl Allen ze Ein 
ſtöhnendes Jal aus dem Munde des alten Liebhabers war die, 
Antwort. Eulalia und Reiber waten in den Gängen der alten, 
Burg verſchwunden zu acgem Verdruß des grüngrauen Män⸗ 
nerpaares. 1910 
** ” * . 
Zwei Stunden waren vergangen unter Freud und Leid, denn 
trug niemand anders den Kummer, fo war es doch das liebende 
Paar, welches durch fein Betſchwinden in die Prunkgemächer 
der Burg, wo es von dem eifetfüchtigen Grlinen ertappt wurde, 
deſſen höchſte Eiferſucht ettegt und dem liebenden Reiber alles 
Vertrauen genommen hatte. Dieſer wartete nur noch auf ſeine 
Freunde Knörnrich Rand und Land, die noch immer nicht er⸗ 
ſchrinen wollten. Endlich kamen die Etſehnten in Gofenfinaft 
mehrerer Damen und Hereen, unter denen ſich auch der kleine 
freundliche Herr mit Tubus aus Ingramsdorf befand. 
Die Freude und der Jubel üer das Miederfehen war groß. 
Reiber erzählte in Kürze, welche Widerwärtigkeiten feine beiden 


urſacht und bat um ſchleunſgen Rath und 
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rich ſich den Bart und Land ſprach mit einer äußert 
teslauerin in ſchwarzſeidenem Kleide; dunkle Fülle 
von Locken berührte leiſe den Purpur eines! an⸗ 
genpaares, erhöht durch den Feuerblick des friſchen ugs. 

Um den Verdacht von Dir zu wälzen, verfegte Knörnrich, 
will ich Deinem argen alten Nebenbuhler weiß machen, daß die 


— zuvörde 
Bel Rand 
reizenden 


holde Emma Deine Braut iſt; ich zweifle nicht an ſeinem Glau⸗ 


den, hu’ Du nur das Deinige und halte Dich bis zu einem ges 
wiſſen Zeitpunkte fern. a 

Geſagt, gethan! Knörnrich fegte ſich als unterhaltender Ge⸗ 
ſellſchafter zum grüngrauen Männerpaare, der holden Eulalia 
gegenüber, ohne jedoch di ſanften Blicke dieſes holden Weſens 
zu ertragen — und begann amt Glück feine Operationen, wobei 
ein paar Flaſchen Wein die beiten Sub ſidien waren. Siehe! 
zwei, drei, vier Flaſchen ſtanden ſchon geleert auf dem Tiſche. 
Nach einem, wie es ſchien, intereſſanten Geſpräche, ſtand er auf, 
nahm beide Männer unter die Arme und führte ſie in die alte 
Burg; fie mußten buchftäblich geleitet werden, denn es mangelte 
ihnen die Kraft der Füße. 
(Fortſetzung folgt.) 


Erfurderniſſe ein er Tänzer in. 

Die Tänzerin ſei vor allen Dingen dumm, damit fie tüch⸗ 
tig fei, die fade Unterhaltung der Leuter zu ertragen, welche hin⸗ 
gegen die Koſten ihrer Unterhaltung tragen. 

Sie liebe blaue Uniformen, gewöhne ſich an das Klirren 
der Kavallier Degen. Schnurrbärtchen haſſen Mädchen ohne⸗ 
hin nicht. 

Ste nehme Antheil an der Pferdezucht und an dem Wette 
rennen, lerne fleißig die Termini technici dieſer Künſte, weil 
fie ſonſt die Sprache ihrer Liebhaber nicht verſteht. Die Renn⸗ 
pferde ſtehen ja ohnedies in] verwandtſchaftlicher Beziehung, da 
ihr Werth ebenfalls von der ausgezeichneten Beſchaffenheit der 
Füße und der Lunge abhängt. 

Sie ſei auf dem Theater verlockend, einladend nach der 
Loge hin, wo ihr zeitiger Adonis ſitzt, außer dem Theater aber 
zurückhaltend, nur gewährend, wenn er ihr eden Geſchenke bringt. 
Iſt eine beſtimmte Apanage jährlich ſtipulirt, fo iſt die Sache 
freilich anders und ſie muß ihrem Contrakt jederzeit nachkommen. 

Iſt ſie im Zweifel zwiſchen einem Gardelieutenant, einem 
reichen ſtudirenden Baron und einem ſchon nicht mehr ganz fri⸗ 
ſchen Diplomaten, ſo wähle ſie unbedingt den Letztern. Diplo⸗ 
maten ſind gewöhnlich fo von der Eivitiſation zerfreſſen, daß 
ſie eine kindiſche Freude ſelbſt noch über die Unſchuld einer Tän⸗ 
zerin haben. Zu dem brauſe fie nicht auf, wie die jungen 
Querköpfe, ſondern behandle alle Querellen mit nöthiger Fein ⸗ 
heit und Kenntniß von der Verderbtheit der Welt. 1 1 

Reiche Banquiers, beſonders jüdiſche, ſind nicht immer zu; 
vermeiden und rentiren gewöhnlich gut, aber fie machen ſich⸗ 
dadurch unangenehm, daß fie von Liebe faſt aufgefteſſen ſeſn 
wollen. Dieſe Leute behandle die Tänzerin kurz, höchſt arro⸗ 
gant, und fie werfen ſich im Staube vor ihr nieder. Hat die 
Tänzerin irgend ein koſtbares Geſchenk von einem derzeſtigen 
Amotoſo erhalten, ſo trage ſie es nur eine kurze Zeit und letze es 
denn nicht wieder an. Fällt es ihm auf und frägt er darnach, 
ſo antworte ſie: ihre Freundinnen haben ihr abgerathen, es zu⸗ 
tragen, da fie es nicht für geſch mackvoll genug halten und ob⸗ 
wohl ſie ſrlbſt ges zu ſchätzen wiſſe, fo wolle ſie es doch det e wir 
gen Rederei wegen nicht mehr anlegen. W. ant 

Iſt dann der Liebhaber wie er ſein ſoll, ſo beingt er am 
andern Tage ein anderes: ſchöneres) koſtbatetes Kleid, oder Zus; 
wel; überhaupt if es gut, ihn zu gewöhnen, daß er nie mit 
leeren Händen kommt. Fängt er erſt an zu knguſern, fo 
laſſe man ihn laufen, und echebe den Amotoſo in Petio zum 
primo amoroso. 5 

Der Amotoſo in Petto ist eine det Tänzerin durchaus um 
ente ehrliche Maſchine, er muß, wenn der Primo! von adeli⸗ 
gem Stande iſt, wenigſtens reicher als derſelbe /a und iſt der Primo 
ein reicher Rotürter, weniaſtens von hohem Stande, Baron, 
Graf fein. So iſt er dazu beſtimmt, den Primo ſtets im 
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Schach und im Wetteifer zu erhalten, um ihn im Falle eines 
Conflictes gleich erſetzen zu können. Wenne 
Die 


pium movens find die Augen der Tänzerin. Bi 
Die Tänzerin muß jenen, jetzt aus der Mode gekommenen, 
Tyrkolern gleichen, die ein Uhrwerg im Leibe haben, nach deſſen 


Gange ſie die Augen hin und her werfen. Bei dieſem Augen⸗ 


ſpiel iſt jedoch mancherlei zu beobachten; es kommt beſonders 


darauf an, ſtets an Nachwuchs von Liebhabern zu ſorgen, daher 
die Candidaten, welche noch nicht ficher im Wege find, ſtets das 


meifte Weiß vom Auge zu ſehen bekommen müſſen, die Liebha⸗ 
ber in petto dürfen jedoch auch durchaus nicht verabſäumt wer⸗ 
den, ſie haben unabläßig Anforderung nöthig, damit ihnen der 
Tantalusdurſt nicht vergeht. Der wirkliche Liebhaber dagegen 
iſt eher zu vernachläßigen, damit er eiferſüchtig bleibt, und höch⸗ 
ſtens, wenn es Zeit zu einem neuen Kleide iſt, empfängt er eine 
Extraveillade in voller Ladung. x 

Die Grauſamkeit, daß das dritte Kindbett einer Tänzerin 
die Verabſchiedung vom Theater herbei führt, iſt allerdings 
ſchändlich, aber was iſt gegen ein Geſetz zu machen? Die 
Tänzerin ſei daher in der Wahl ihrer Liedhaber vorſichtig, und 
wähle ſich ſie ſo reich, daß die Jahrgelder der Kinder eben ſo 
vfel oder noch mehr betragen, als ihre Theatergage. — Die 
Jahrgelder können ihr dann außerdem einmal, wenn ſie ſich in 
den Ruheſtand ‚verfegen will, einen ziemlich reputirlichen Mann 
verſchaffen. (Telegraph. ) 


Lebens⸗Carricaturen. 


Ein Pechvogel, deſſen verkauftes Lotterieloos mit 50,000 
Thalern herauskommt. f 

Ein Improviſator, der gänzlich ſtecken bleibt. f 

Ein Vagabond, der im vollgedrängten Wirths hauſe die Zei⸗ 
tung fordert, und auf fein eigenes Signalement ftößt. 

Ein jagdſüchtiger Tölpel, der ſchießen will, und findet, daß 
ſeine Kameraden ihm die Zündhütchen verſteckt haben. 

Ein Schwätzer, den ein Geheimniß drückt. 

Ein armes Genie, das ſein Nervenjucken niederkämpft, da 
ihm ein reicher Gönner höchſt eigene Poeſieen vorträgt. . 

Ein Soldat, der, aus Feigheit flüchtend, ſich plotzlich einem 
Trupp Feinde gegenüber firht. N 

Ein bornitter Menſch, der zu beweiſen ſucht, daß die Sira⸗ 
ßen im Regen naß werden. 2 
Ein Schloſſerlehrling, der ſich mit dem Hammer auf die 
Finger ſchläͤgt. f N 

Ein Milchbart, der zum Erſtenmale eingeſeift wird. 

Ein neugebackener Baron, den ein ordinärer Handwerker 
öffentlich » Herr Velter e nennt. 

Ein alter Geck, der verliebte Augen macht. 

Ein Dilettant, der bei der Aufführung feiner. Compoſition 
ſelbſt ditigirt. 


Für Gebirgsreiſende. 


Für die Beſucher der Gebirge, find gute Gaſtbäufer ein noth⸗ 
wendig es Bedürfniß. Dieſes wucde früher ſehr fühldar im 


hohen Rieſtngebirge, wo man ſoyſt nur ſehe kärnliches und ſehe 


theu es Untetkommen fand. Um ſo mehr iſtees anzuerkennen, 
daß man jetzt auch in dieſem Mae des Gebirges Wirthshäuſer 
findet, welche allen billigen Anforderungen entſprechen. Beſon⸗ 
ders ſind aber unter dieſen allen Reiſenden zu empfehlen: der 
Kretſcham des Gerichtsſcholzen Reimann in Schreiberhau, wo. 


man gute und billige Speifen und Getränke und ein beqvemes 
ichtquartiet anttifft, und die Sommerſche Baude an den 


Schneegruden, in welcher man eine gute und den Umſtänden 
nach höchſt preiswürdige Bewerihung und ein eben ſolches Nacht⸗ 
quartier findet. An beiden. Deren find höfliche, freundliche 
Wirthe, welche alles Mögliche anwenden, um ihre Gäſte zufrie⸗ 
den zu ſtellen und von welchen gewiß jeder Gebirgsrriſende beftie⸗ 
digt und zu feiner weiteten Wanberung geſtätkt, ſcheiden wird. 
F. Reuarg. 


— 


Füße der Tänzerin und ihre Tanzkunſt find eigentlich 
nur wie ein Wirthshausſchild vor einem Haufe, auf der Grän ze, 
wo Schmuggelhandel getrieben wird. Das eigentliche Princi- 


Etwas Neues für Schleier: Damen und Herrn. 


Der Optiker Chevalier ſagt in feinem vortrefflichen Werke 
Conservateur de la vue: 8 Be 
Das Nachtwachen und Leſen, fo wie ein zu helles oder zu 
ſchwaches Licht ſind den Augen ſehr ſchaͤdlich. Ebenſo auch der 
raſche Uebergang von der Finſterniß an das volle Tageslicht, und 
ſodann die beftändige Störung des Hellegrades und der Richtung 
der Lichtſtrahlen durch die Gegenwart von Mouſſelin oder Gaze 
zwiſchen dem Auge und den Gegenſtänden, die es aufſucht. 
In Folge dieſer Lehre rathe ich den ſchönen Damen, die Schleier 
zu verbannen, welche ſie der heutigen Mode gemäß vor ihren 
Geſichtern flattern laſſen, da es ja auch nicht chriſtlich iſt, jun⸗ 
gen Herrn den Blick in den Spiegel der Seele länger zu erſchwe⸗ 
ren. Werden die Damen aber, welche den Schleier nicht ums 
ſonſt tragen, auch wollen? — wir zweifeln, erſuchen aber eine 
von den vielen europäiſchen Akademieen, dies als Preisfrage 
aufſtellen zu wollen. 5 
Ich kenne manche Herten, die oft das ganze Jahr nichts 
leſen und ſchreiben, und auch keine Schleier tragen, blos um die 
Augen gut zu erhalten, aber Beillen. Von ihnen ſagt Haug 
treffend: 
Ihr Stutzer, führt Lorgnetten ein 
Und freuet Euch noch obendrein 
Der Incommodität. 
O Zeit! O Ton! O Heuchelſchein! 
O Modethorheit, blind zu ſein 
Für Alles, was ihr ſeht. 


Literariſche Anzeige. 


Im Verlage von Preller & Comp. in Schwindelheim 
iſt ſo eben erſchienen: 
Der vollkommene Marktſchreier, 
odet: 
allgemein faßliche Anweiſung 


die kräftigſten und wirkſamſten Waarenausbietungen, Jahr⸗ 


matktsanzeigen, und höchſt einladend klingende Empfehlungen 
zu fettigen, nebſt einem Anhange, die vorzüglichſte Verbrei⸗ 
tung detſelben zu bewirken, und die allerſchlechteſte Waare auf 
die leichteſte Art gegen gutes Geld an den Mana zu bringen, zu 
Nutz und Frommen Aller, welche auf die vortheilhafteſte 
19 Weiſe Bankerott zu machen wünſchen, 
bearbeitet von 
a Löbel Ohneſchaam. 

Dieſes Buch iſt ungemein faßlich und mit der höchſten Sach⸗ 
kenntniß abgefaßt. Der Verfaſſer, ein alter Praktikus, welcher 
ſelbſt bereits 5 Mal auf böchſt vortheilhafte Weſſe Bankerott 
gemacht, hat darin ein Regiſter ganz neu erfundener Leber: 
ſchriften über derartige Anzelgen aufgeſtellt, wogegen die bis⸗ 
herigen, als: „Unerhört biltig!“ „Noch nie dagewe⸗ 
en!“ „Staunen und Wundern!“ Schauderhaft bil⸗ 
liger Ausveckauf unter dem Selbſtkoſtenpreiſe!“ 
gar nichts zu nehmen ſind. 

Wit können daher dieſes Werk allen denen empfehlen, 
welche recht ſchnell reich werden wollen. 


für 


Ueberſicht der am 8. September 0. vredigenden 


Herren Geiſtlichen. 
Katholiſche Kirchen. 
St. Schann (Dom). Amtspr. : Ganon. Dr. Förster, 9 Uhr. 
St. Vincenz. Früher: Capl. Kauſch. ; 
PER * 1 de Abs pfatret Jamme z 
a othea. Krübpı.: Kapt. Pantke. 5 * 
Worte Nane Cu- Bargander 


S:. Maria (Sand kirche). 


Nachmittags pr.: Kapl Kammhoff. 
St. Adalbert. Amtspr.: Pfarrer Lichthorn. 
. Nachmittags pr.: Ein Alumnus 
St. Matthias. Amtspr.; Kap Purſchke. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Kapl. Renelt. a 
St. Mauritius. Amtspr,: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amepr.; Pfarrer Seeliger. 
St Anton. Amtspr,: Cur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Früßdpr.: ein Alumnus. 


— 


Allgemeiner Anzeiger. — 


7 ** 


Taufen und Trauungen. 
Getauft. 

Bei St. Dorothea. Den 1. Septbr.: 
d. Maurergeſ. G. Klammeck S. — d. Haus⸗ 
hälter G. Riedel S. — d. Haus hälter F. 
Kretſchmer T. — d. Inftrumententräger F. 
Franke T. . 

Bei St. Adalbert. Den 30. Aug.: 
1 unehl. S. — 1 unehl. T. — Den 31.: 
d. Bildhauer J. Grimme T. — Den 2. 
September: d. Maurergeſ. C. Habel T. — 

Bei St. Matthias. Den 26. Aug: 
d. W. Conrad S. — Den 27.: d. Nagel⸗ 
ſchmiedgeſ. G. Saſſaror T. — Den 1. Sep⸗ 
tember: d. Maurergeſ. Scharff S. — d. 
Haushaͤlter J. Langner S. — d. Nacht⸗ 
wächter F. Zehler T. — 

Bei St. Corpus Chriſti. Den 1. 
September: d. Kaufmann M. Fuchs S. — 

Bei St. Mauritius Den. 23. Aug.: 
d. Holzarb. F. Handel S. — d. Tagarb. in 
Klein Tſchanſch J. Weiß T. — d. Ziegelei⸗ 
arb. in Pirſcham F. Kleinert T — d. Müh⸗ 
lenbauer J. Schüttler T. — d. Oberſchleſ. 
Bahnhof- Schaffner F. Katzbach T. — d. 
Hausbeſ. und Wirthſchafts⸗Inſpektor in Mor⸗ 
genau Dittrich T. — d. Kattundrucker G 
Hurtting T. — 

Wei St. Michael. Den 31. Auguſt.: 
d. Schuhmachergeſ. E. Alſcher T. — Den 

1. September: d. Koͤnigl. Mifitäir Inten⸗ 
danktur⸗Secretair M. Varro T. — d. Maus 
rergeſ. R. Stenzel S. — d. Tag arb. A' 
Morawe S. — 1 unehl. S. — 

n der Kreuzkirche. Den 1. Sep: 
tember: d. Choraliſten Bittner T. — 
Getraut. 

Bei St. Dorothea. Den 27. Auguſt: 
Herrſchaft. Brauermeiſter C. Hilſcher mit Saft. 
S. Hrath. — Den 1. September: Schmiede⸗ 
geſ. F. Koͤnig mit M. Zilankowska genannt 
Nawrod 3 — 1257 ö 


albert Den 2. S ptbr.: 


‚Bei Gt. Mdaid 
Maurergeſ. C. Habel mit K. Heinold. 

Bei St. Michael. Den 1. Septbr.: 
Almoſengenoß G. Wurfel mit Wittwe M. 


Pache. — aM 


Thenter-Mepertoir. | 

Sonabend den 7. Septbr.: „Die Macht: 

wandlerin.“ Oper in gAkten. Muſik von 
Bellini. Amina, Mad. Köfter, 


Vermiſchte Anzeigen. 
Geräucherte Heeringe 


in ausgezeichneter Güte verkauft fortwährend 
das Stüc für 6 Pfennige. 


Hummerei Nr. 42. 


ä — 


welche geuͤbt im Coloriren ſind, finden Be⸗ 
ſchftigung; wo? ſagt die Expedition dieſes 
Blattes. * Ip . 


Venet. Talgfeife, | 
gut ausgetrocknet, offerirt T Pfd. 45 Sgr., 
C. F. S. v. Brauſe & Comp. Hinter⸗ 
(Kräͤnzel⸗) markt Nr. 1. 4 

Sonntag den 8. dieſes Monats findet bei 


mir ſtatt 
: Großes 


Garten ⸗Conzert, 
nach demſelben Tanz. Für Speiſen und 
Getränke werde ich aufs Beſte ſorgen 

8 Schubert, 
LGaſſetier in Schafgotſchgarten. 

Fleiſch⸗geusſchieben, 
Wurſt⸗Abendeſſen, e Garten Be⸗ 
leuchtung, Montag den 9. September, wozu 
ergeben tt einladet Woiſch, Gaffetier, Mehl⸗ 
gaſſe Nr. 7. ! 


in halben Schocken, à 2 bis 23 


in Schachwitz, A 2 bis 21 Sgr. die Elle; abgepaßte Handtü 
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4 (Juſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs ꝙfeunige.) 


Großes Silber Lcusſchieben, 
morgen, Sonntag den 8. September, der erſte 
Gewinn ein Dutzend Eßloͤffel, wozu ergebenſt 


einladet 
Caffetier auf dem Lehmdamm. 


Zum großen. 
Silber⸗Ausſchieben, 
wobei der erſte Gewinn ein Zuckerkaſten iſt, 


ladet auf Sonnabend den 7. September erge⸗ 
benſt ein 


Zum Bratwurſt⸗cusſchieben 
und Bratwurſteſſen nebſt Militair Horn⸗Con⸗ 
zert auf Montag den 9. September, ladet 
ergebenſt ein 


Kalewe Caffetier, 
Tauenzienſtraße Nr. 22. 


Sächſiſche Fußdecken, 


in verſchiedenen Breiten und Farben, erhielt 
eine neue Sendung und empfiehlt billigft 


Haaſe, | Carl Helbig, 
Gaſtwirth zu Huben im goldenen Stern. Schmiedebrücke Nr. 21. 


FF 
5 Thaler Belohnung 5 


De Demjenigen, der über folgende geſtohlene Effekten der Expedition dieſes Blattes sg 
Nachricht ertheilen kann. 58 
Geſtohlen wurden in Breslau auf der Oblauer Straße im blauen Hirſch zE 
2 Stiegen aus der Stube Nr. 13, in der Nacht vom 30, bis 31. Auguſt gegen se: 
10 Uhr: + 
Eine alte Brieftaſche mit 6 Taſchen, enthaltend 
1) 50 bis 60 Rthlr. Kaſſen⸗Anweiſungen in z und F. 
2) Feuer⸗Verſicherungsaufnahme⸗Schein des Hauſes Nr. 89 zu Ohlau, 
Vorderhaus 1500 Rthlr. 
Hinterhaus 1000 Rthlr. 
Holzſtallung 40 Rthlr. 
Abtritte 10 Rthlr. 
Seitenflügel 100 Kthlr. . : 
3) Rechnung über 1 Ctr. Rolltabak, für Kaufmann Herrn G. Geyder in Breslau 32 
den 28. Auguſt 44.; x 5 8 
4) vom Königsſchießen zu Hotzenplotz 1842 den Gewinnſcheinz 3 
5) auf Pergament mit Bleiſtift geſchrieben, Warnung und Strafe für Jagd⸗ SEE 
frevel; 0 
6) ein Brief: Anfrage eines Juſtiz⸗Commiſſarius, 
7) ein Brief: Beantwortung deſſelben; . 
8) ein europäifcher Meilenzeiger, in Quadraten illuminirt; 
9) engliſch Pflafter, Spuckat, Packnadel, Zündhoͤlzer, Bleiſtift. 
Separat, eine Eigarren⸗Taſche von bunten geſtrickt überzogen. 


Sa 55 d c eee 
Zum gegenwärtigen Jahrmarkt 


empfiehlt 


die Leinwand und Tiſchzeug⸗Handlung 


von Jacob Heymann, 
Carls⸗Platz Nr. 3, neben dem Pokoihoff, 
ihr wohlaſſortirtes Lager, weiße und bunte Leinwand Waaren, ſowohl im Ganzen, wie im 
Einzelnen, zu folgenden niedrigen aber feſten Preiſenz als: %, breite Züchen⸗ und 
Jnlet⸗Leinwand, à 24, 3, 4 und 44 Sgr. die Elle; % breite Kleider⸗ und Schürzen »Tein- 
wand, (die allerneueſten Deſſins), a 21 bis 3 Sgr. die Elle; 7 breiten rothen und blauen 


2650 Rthlr. 


eee eee eee eee 


Bettdrillich, a4 und 4 Sgr. die Elle; / und ½ breiten rein leinenen Bettdrillich, à 5, 6, 
J 


und 7 Sgr. die Elle; „ breiten Koper zu Schlafröcken, 221 Sgr. die Elle; ſächſiſchen Moͤ⸗ 
beldamaſt in allen Farben, a 4, 5, und 6 Sgr. die Eile; abgepaßte Piqueröde, à 1 bis 14 Rihlr. 
das Stück; ¼ breite, weißgebleichte Hemden ⸗Leinwand, a 5 bis 15 Rthlr. das Schock; 
% breite, weißgarnige Creas⸗Leinwand, a 5 bis 14 Rthlr. das Schock; Reſten Leinwand 
Rthlr. das halbe Schock; Tiſchgedecke zu 6 und 12 Per⸗ 
ſonen von 11 bis 6 Rthl. das Gedeck; Tiſchgedecke in Damaſt zu 18 und 24 Perſonen, von 
9 bis 14 Rthlr. das Gedeck; einzelne Tiſchtücher und Kaffeſervietten von 10 Sgr. bis 13 Athl. 
das Stud; abgepaßte Piquebettdecken von 24, 25 bis 41 Rtblr. das Paar; weißen Koͤper 
und Damaſt zu Bittüberzügen und Bettdecken, à 3, 4 bis 6 Sgr. die Elle, Handtuͤcherzeug 
er von 21 bis 4 Rthlr. das 
Dutzend, fertige Manns⸗Hemden, à 20 bis 25 Sgr. das Stück; Oberbemden, a 11 Rthlr 
das Stück; weiße Taſchentüͤcher mit weißen Rändern, 6 Stuck für 18 Sgr.; weißen Schir⸗ 
ting, Kittey's, rohen und gebleichten Parchent, Pigue⸗Parchent, bunte Halstücher, weißt 
und bunte rein leinene Taschentücher ac. ꝛc. N — 
N. Die Preiſe ſtehen feſt und findet kein Mohandeln ſtatt — 
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Fon Hufforderung: Bi 

unter hoͤchſt achtbaren, ſoliden Verhältniſſen, wird zu einem auf dem Lande beſindlichen, 
ſehr eintraͤglichen Geſchaft, eine gebildete Dame als Theilnehmerin, mit 4⸗ bis mehreren tau⸗ 
ſend Thalern gefucht, die ihr hypothekariſch, wie durch das Geſchäft felbft vollkommen geſichert 
werden. Briefe mit C. G. bezeichnet, bittet man im Gomptofe von Heinrich Richter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, abzugeben. 5 5 N 


Lichtbilder⸗Portraits 
werden täglich von Morgens 8 bis 4 uhr ſcharf und klar angefertigt. Sitzung 10 bis 20 
Secunden, Gar tenſtraße Nr. 16 (im Weißgarten.) 


11 
Gebrüder Lexow. 


— nn 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr, 11. 


